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Eigenwert
Tanzgalain Darmstadt
Bei so ei ner Tanzgala freut man sich an
dem einen und anderen Stück. an den
Tänzern, schüttelt manchmal den
Kopf über prätentiöses Geschwurbel,
nimmt teil an einer allgemeinen Feier_
lichkeit, aber nicht viel mit nach Hau_
se. Schön, wenn dann andere etwas
mitnehmen:Spenden. So war diese aus_
verkaufte Benefizgala. die das Staats_
theater Darmstadt zum örsten Mal aus_
richtete. rundum gelungen. Sämtliche
Eintrittseinnahmen gehön an einen gu-
Len Zu'eck. nicht einmal die abenäli_
chen Betriebskosten müssen, wie sonst
üblich. verrechuet werden. Das Kultur_
ministerium in Wiesbaden hat es er_
laubt. Ihm ist die Unterstützung der
Stiftung Tanz - Transition, ZeitrtÄ
Deutschiand wichtig. 2009 gegründet,
hilft sie Tänzern in vielfältige"r Weise
auf dem Weg in ihren zweiten Beruf.
Eine der beiden Stifterinnen, Inka
Atassi, erklärte das dem publikum im
Kleinen Haus in eindringlichen Wor-
ten. Dass meist mit Mitte dreißig die_
ser sehr fordernde und beglückenäe Be_
ruf ein Ende hat, dass eine Neuorien_
tierung oft schwierig ist, ,,ein Auf_
bruch nach den Abbru1h.., dass Tänzer
Potentiale haben, die auch außerhalb
von Studio und Bühne wertvoll sind.

Zusätzliche Spenden sammelte ein
Goldfischglas vorm Saalein gang. Zu
den .anfänglichen zwei truäpäigen
Scheinen gesellte sich zum Schiuss"ein
erklecklicher Schwarm. Ein schöner
Erfolg, nicht nur für die Stiirung und
frir die elf Ensembles, die an diesem
Abend getanzt haben, sondern auch
hir den Pressereferenten Steffen Me_
der und die Tanzdramaturgin Silke Mei_

!r, dje 1n sympathischen:Doppelpack
durchs Programm führten. Nui tnten_
dant John Dew irrte vom Thema ab
und behauptete in seiner Rede sinnge-
mäß, Tanzkompanien an Theatern säi_
ten sich gefälligst nützlich machen für
OpgT- und Operettenproduktionen
am Hause, sonst fände man ihre Exis_
tenz schnell mal zu teuer.
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Doch die Tänzei aus nah undJern
zeiglen, dass ihr Tun einen eigenen
künstlerischen Wert hat, ob män es
nun ,,Ballett" und ,,Neoklassischi' oder
,f,anztheater" nennt, zwischen denen
die Grenzen längst nicht mehr scharf
verlaufen. Dabei ging es eben nicht um
Virtuosenshow. Die sechs Duette und
anderen Gruppenstücke buchstabier-
ten das Miteinander. Mal arbeitete sich
ein leidenschaftliches paar an seinen
zerknickten und zerbrochenen Linien
und am Zusammenhalt ab, in ,,Blue,,
von Stephan Thoss aus Wiesbaden;
mal schwelgte ein Paar im sanften Lä-
cheln zärtlicher Verliebtheit. irl
..Schwanengesang" von Gregor Zöllig
aus Bieleield.

Das hinreißende ,,Duo" von.Wil-
liam Forsythe wurde erstmals seit sei-
ner Uraufführung 1996 von Männern
getanzt, eine Komposition aus Gleich-
klang und monologischen Ausbrü-
chen, die nie den Zusammenhang
kündigen. In dem grotesken euarteti
aus ,,readymades" von Johannes Wie-
land, Kassel, rackerten sich futuris-
tisch puppenhafte Tänzer in einer
übersteuerten Unterhaltungskunstma-
schinerie ab.,,Parafernaliai, von Ema-
nuele Soavi aus Köln und Karl Alfred
Schreiner vom Gärtnerplatztheater
in München kontrastierte. wie eine of-
fene Frage, ernst anmutenden elegan-
ten Tanz mit einem lächeriichen rosa
Luftballon. Zum Schluss scharten
sich die Darmstädter Tänzer drama-
tisch um den Tisch aus ,,Romeo und
Julia" ihrer Direktorin und zeigten
geifernden Streit aller mit allen In
der Sache der Gaia aber zählt das kol-
legiale Netzwerk, das Mei Hong Lin
aktivieren konnte. MELANIE SUCFry


